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.»» ÎO Dreizehnter jahrijang

fir Sdjiurifcr irbnminr
jSffftjieffes ©rgatt bes ïxfjiufij. dôeliaututeuueremr.

©rfdjctitt jebett SJionat einmal.

Sntcï intb ©£pcbttùm :

Öiiljlcr & SJcrber, Sitcbbructcrci put „Sllthof"
SBag^auSg. 7, Sern,

looljin and) Abonnements mtb 3nfertion3=Anfträfle 511 richten finb.

lieber bie f£ukrfutofe bei* uiciblidjcu

©cfdjtcdjt^orpiic.

©ie ©uberfulofe ift citteSazitleuerfranfung,
bie baburd) jit ©taube Eommt, bafj bie leidjt
gebogenen, mifroffopifdj Eleineit ©itberEel»
bajtüen in bie bajtt bidponierten ©ewebe
einbringen, uttb burd) ihre ßebcudäufjerungeit
uub bie üun il)neu produzierten ©iftftoffc
bie gellen juin Slbfterbeu bringen. Sei ber
©uberfulofe mirb tneift itidjt ein bünttflüffiger
©iter gebilbet, ober bud) nur in beftimmten
gällcu, wie bei beu ©rErauEuugen mit anbeten
SaEtericn; e» bilbcu fid) bielmetjr Erümmelige,
brödtige SJZaffeu Dan getbiucifflidjem Sludfehett,
bie beit SZatncu „SEäfe" beEommen (jaben, wed»

tuegen mau and) üou „Serfäfitng" fprid)t. ©»
gebärt zweifellos jur ©rfraufitug an ©über»
Eulufe eine ©idpofitiun; cd gibt i)J?eiifc£)cn, bie
iiid)t baran erfräiiEcti; aber bie ©idpofition
ift febr Uerbreitet uub and) bei anfänglich nidjt
bidponierten ÜJienfdjeu Eaitn eine ©idpofition
eintreten, meift auf ©rttttb attberer erfd)üpfen=
ber ober gemiffe ÄärperbcjirEe augreifettber
fttaufbeiten. @o gibt j. S. eine Sruftfell»
entjüubung feljr teicfjt eine ©idpofition 311t
ßungeutub'erEulufe, inbem auf ben gcfd)wäd)tcit
©emebett bic ïubcrEelbajitlen leid)t angreifen
Eüuiten. gertter bidponiert eine ©rippererEranfitng
ber (Sileiter jur fpäteren ©ileitertuberfulofe.
Slbcr and) anbete ©chäbiguttgen luirEen in
biefent ©iitne; ein ©tuff über ©djlag ober ein
gall finb oft bie erfte Urfacf)c für eine fpätcre
Wirbel» ober ©etenEtuberEulofe.

©ad am (puifigfteu befallene Organ bed
Körpers ift bie Sttttge. Sei beit meiften ©über»
Eiilufen werben auch bie beut SEranfheitSbcrb
benachbarten Shpnpbbritfen infiziert unb ent»
halten îiibcrEelbajiUen. Sun il)nen and Eönnett
tuieber anbete ScjtrEe erEraiiEen. @S Eönncit

j. S. tuberEulüfe Saiidjbritfen nad) bem Sattcb»
feil 31t bitrd)bred)eu uub eine Sauchfetltiiber»
Eulufe berburrttfeu, wie and) tuberEulüfe Sruft»
brüfett, bie juerft uEjtte SJZitbcteitigung ber
ßnngett infiziert werben, and) ihrerfeitd bantt
bie ßitugc in Sliitlcibeufdjaft jieljeu fönnen. ©3
gibt eine SJieiuuttg unter beu @cle£)rten, bafj
bei Eleinett Sinthern immer jiterft bie Saud)»
ober SWefentcrialbrüfeu ert'rauEen, wenn bie
Stinber mit ber SZal)ruug, j. S. ber SMldj üoit
tuberEuläfen &ubcu, fold)c Sajiden in fict) auf»
nelgnen; bafj battu ttacb längerer Saufe fpäter
erft uott biefen ©ritfeu aud anbete Storperteile
infijiert werben.

©ie tubcrEulöfe ©rfratiEttng ber weiblichen
©efcblecbtëtcilc ift nur in felteiten gälten eine
erfte Slufiebelttng ber StuberEelbajitlcn im Stur»
per ; in ber 9Jtet)rjabl ber gäUe finbet fid) bei
bett ©rfrauften irgevtb eine aubere gorttt ber
©uberfulofe bor; meift in ben ßungen. Sine
©idpofition ju ber SlnftecEung ber ®efd)led)tS=
teile geben ältere ©ripperiufcÈtionen, ferner bie
Vorgänge unter ber ©eburt ttnb im 2Bod)en=
bette, bei ber SJZenftruation unb and) int ©reifen»

SöcrniittDortlicfjc DlcDaftion fiir Den œiffeufrfjaftliclien Seil :

Dr. med. u. ^ffcttôcrg-^arbt),
Ißritmtboccnt für @eBurtêt)ûlfc itnb ©pnaccoloijic.

©d)aii3enbcrgftraBc 91r. 15, 33crn.

g-iir Den allnenteiiteit Seil:
grl. Sütaric HBcttger, §cBanttnc, Snrraineftr. 18, itmt.

alter, wenn bie Xeilc fdjrumpfcit uttb fcblcdjter
ernährt finb.

Son wo au» werben nuit bie @efd)led)t§=

orgatte augeftccEt? ©» befielen uerfd)iebette
SttäglicbEeiteu; fetten gebt bic SnfeEtion ait»
üou einer beftebenben Saud)feIItuberfulofe, bann
burd) Ueberwaitberung ber Steinte üou titbcr»
Eulöfen zDarmgefdjWüren ; faft nie beim weib»
lidjen @efcbled)t üon einer Slafett» ober Stieren»

tuberfulofe. ©ann Eantt bie SluftecEitttg erfolgen
auf betn Slutwcge; wir wiffett au» neueren
Unterfudjungcn, bab bei ©nbcrfulöfcit oft im
Stute Sajillen Ereifeu unb bantt ftd) an wenig
SBibcrftaub leiftenöen Orten abfetzen unb bort
ihre SöirEfamfeit beginnen. Sud Slut gelangen
fie and ben Sungen, au» iitfijicrteu Srotid)ial»
briifen (bie fid) itt ber Sruftböble finbett), ferner
and ©ritfeit ber Saitcbhüble unb au§ beu

Starben» uub .fpaldmanbeltt, wenn biefe tuber»
Eulö» finb.

Sublid) bienett and) bic Sgmpbgcfäfie jttr
Uebertragung, wobei bic Slnftedung üom
tubcrEulofen Slinbbarm ober SJtaftbarm ber=
Eotuint. Su biefen gäben wirb erft ber ©ileiter
ergriffen unb bantt erft bie ©ebärmntter ; man
fpricljt babei üon einer abfteigeuben Sn
feEtion.

©aitebett Eonunt in wenigen gäben and) eine

auf ft eigen be Snfeftioit üor, wobei bad

©ift burd) bie Scheibe einbringt uub bei fonft
gefuttbem Störpcr nur itt bett ©eburtdorganett
fid) anfiebelt. 9lud) bei fd)on au Suugentuber»
Ettlofe leibenbett ffterfotten Eann eine fo(d)c auf»
fteigenbe SnfeEtiou eintreten, ©ttreb üerfci)iebette
ßufäbe Eaitn tuberEulüfer ©iter eingeführt wer»
ben, bom Sîaftbarin and ober burd) ben Urin
ober jufäbig burd) @peid)el. ©ann Eann üou
anberen StranEett ftammenbed ©eEret einbringen,
befouberd in ber ©l)c üon einem tuberEuläfen
ÜDtanue bureb beu Seifd)laf; fei e», bah ber
SOtaun an §obeutuberfttlofe leibet ober bafj
aud) ohne biefe ©itberEelbajiUcn betn ©amen
beigemengt finb. ©ann burd) unreine, mit
©eEret befdjmubte §änbe ; e§ ift ja immer not^
Sitte, baB |mftenbe anftatt eitted ©üdjlctnd
il)re §ättbc üor ben SJZunb heilten, wenn fie
buften. gertter, toad beutjutage allerbingd nid)t
mehr üorfomtncn bürfte, burd) unreine, üorber
bei ©uberfuläfett benu^te Snftritmente, @pübl=
rubre, uttterfud)enbc ginger unb befebtnubte'
3Bäfd)e bei ber Sebanblung burd) Slerjte unb
Hebammen. Sind) burd) üon ücrfd)iebcnen fßer»
foitctt betrübte ©djwämme, jur Steinigung ber
@cfd)ted)t»teile, Eattn ©uberEufofe übertragen
werben, uub bie» ift befouberd bei Stinbern
ber galt, beren ©cbleimbäute ja biet empfang»
lieber für Sufettionen finb, aid bie ©rwadjfener.
Sefouberd ift auch bad SBocbenbett eine gefätjr»
liebe ^eit, tno Snfeftiouen leicht eintreten.
©uberEttlüfc, an Sitngeufd)lDinbfud)t leibettbe

Slerjte unb ^ebamnten finb leicht Snfcltiund»
Überträger, ed braucht nur bei ber ©cbitrt
ober bei ber Seforguug im SBodjenbett ein
§uftenaufall einzutreten ; babei fprribt ber SJtunb
ja in weitem UtnEreifc einen Stegen üou ©röpf»

Qlbunncmcutd :

Sapteä« Stbonncineuta |Çc. Ü, 50 für Die ©cbtreij
9!)}f. 3. 50 für bn§ SluSlattb.

Sitferatc :

©ebtueij 20 Et§., Sluälnnb 20 )|3f. pro l^fp. SSetitgctle.

©röfeere Stuftrage entîpredjenbev 9îabatt.

cEjett unb bariit befittben fid) bei Ittngeitleibeit»
bett ijierfoiten ©uberEelbajillett.

Son ber ©d)eibe au» gelangen bie Sajillcn
in bie £)öber gelegenen Slbfi^nittc ber Organe,
befouberd in bie fo ciupfäuglid)cu ©ileiter b'n=
ein auf üerfebiebene S33eife : Sie Eüittteu burd)
SBanberjellen mitgefd)leppt werben, c()er aber
bureb bie ©pcrmatojoeit, bie, üerntöge if)rer
©igenbeweguttg in ber ©ebärmutter, hinauf»
fteigen. ©attn im SBodjcnbettc bilbet Slut unb
SBod)eufluf3 eine Sritde aud ber @d)cibe iit bie
©ebärmutter. gertter Eäitueit bie unten fdjort
üorbanbeueu Sieime bitrd) Sitftrutneute bei Se»

banblitngen, ©urettage ttfw. ücrjdjlcppt werben.
©ublid) ift nod) ein attberer SBeg mäglid),

auf beut bie Snfeftioit bie ©ileiter erreichen
faitit; c» fönnen üou tuberEuläfen ©efd)Würen
in ber Umgebung be» Slftcrd, bic nidjt fo fetten
finb, in bem ©ewebe neben ber ©cljeibe uttb
ber ©ebärmutter hinauf Steinte anfteigeu uub
bic ©ileiter battit iufijierett.

©ie ©uberfulofe ber weiblid)cn @cfcbtcd)t»»

organe Eommt itt jebettt Sebendalter üor; am
bänfigfteu in betn jweiteit unb britteu Sabr»
§ef)nt, wegen ber in biefent Sllter am häufig»
fteit üorEommenbeit @cI)ioangerfd)aften uub
2Bocl)cnbcttcn. Sn einem Sicrtel ber gälte wirb
ber ©ileiter allein ergriffen, in einem §ld)tel
bie ©ebärmutter allein. 3mmerl)iit ift nicht
ju üergeffeu, bah oft bie ©rfranfung fcljott iit
bett ©ntwidtungdjabren beginnt uub bantt bie
©ebärmutter in einem fjnftanbe ber unüoll»
ftäitbigen ©ntwidluitg üerbarrt unb ©djwaugcr»
fd)aftcu audgefäjloffcn finb. Ober in anberen
gällett febett wir bie ©uberfulofe bei gauj alten
grauen ttocl) audbredjen, bei beneu in golge
ber 3ia'üdbilbttng ber Organe bic ©ewebe
weniger SSiberftaubdEraft haben.

©ie ©rEennuitg ber ©efcbled)tdtitbcrEitlofe ift
nicht leicht, weit bie groben Seränberuugeu,
bie fie in bett Organen febt, nicht üerfd)icbett
finb üott betten, bie bitrdj aitberc SEranff)etteu,

j. S. ©ripperinfeEtioit, üeritrfad)t werben, ©d
tnufi Söert gelegt werben auf bie ©utftel)ung
ber STraitfbeit, barauf, ob bie Patientin in
ihrer gamilie tuberEulüfe Slranfe hat, ob bie
StranEl)eit langfam mit etwad gieber fied) ent»
widelt hat, ed Eann fid) biefe ©ntwicflung über
Sahre Ijut erftreden. Oft finb auffallenberweife
bie Sefthwerbeu gegenüber bett grofen Ser»
änberungeu in ben Organen mcrEtuürbig gering.
SBie fd)ou gefagt, fittb bie befallenen grauen
meiftend unfruchtbar, gerner mttfs nach anber»
weitigen tuberEulöfen ^erbeit int SEärper gefitd)t
werben; wenn matt fölcfje finbet, gewinnt bie
©iagttofe auf ©ttberEitlofe au Sßahrfdjeinlich»
feit. SJZanchmal gelingt e» bei ber bafteriolo»
gifchett Uttterfuchuug bed Slusfluffed ©uberfei»
bajillen uachzuweifcit. Sind) bie fogenaunte
©uberEuliitreaftiou Eatttt herangezogen werben;
biefe befte()t bariit, baf ein ©uberEulinpräparat
in bie Sjpaut eingerieben wirb; wenn feine
©uberfulofe int ®ärper fid) finbet, fo bleibt
bie Sieaftion au», ift bad Snbiüibuum tuber»
Eulö», fo enftel)t eine Stätuug ber Sntpfftclle.

.»'! I«» vw^evnler Zabigang

Dir SiiMytt HrdWMt
Gfstzielles Grgail des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition-

Biihler à Werder, Bnchdruckerei zum „Althof"
Waghausg. 7, Bern,

wohin anch Abonnements- nnd Jnsertions-Nufträste zu richten sind.

Ueber die Tuberkulose der weibliche»

Geschlechtsorgane.

Die Tuberkulose ist cineBazillenerkranknng,
die dadurch zu Staude kommt, daß die leicht
gebogenen, mikroskopisch kleinen Tnberkelbazillen

in die dazu disponierten Gewebe
eindringen, nnd durch ihre Lebensänßerungen
und die von ihnen produzierten Giftstoffe
die Zellen zum Absterben bringen. Bei der
Tuberkulose wird meist nicht ein dünnflüssiger
Eiter gebildet, oder doch nur in bestimmten
Fällen, wie bei den Erkrankungen mit anderen
Bakterien; es bilden sich vielmehr krümmelige,
bröcklige Massen von gelbweißlichem Aussehen,
die den Namen „Käse" bekommen haben,
weswegen man auch von „Berkäsnng" spricht. Es
gehört zweifellos zur Erkrankung an Tuberkulose

eine Disposition; es gibt Menschen, die
nicht daran erkranken; aber die Disposition
ist sehr verbreitet nnd anch bei anfänglich nicht
disponierten Menschen kann eine Disposition
eintreten, meist ans Grund anderer erschöpfender

oder gewisse Körperbezirke angreifender
Krankheiten. So gibt z. B. eine
Brustfellentzündung sehr leicht eine Disposition zur
Lungentuberkulose, indem ans den geschwächten
Geweben die Tnberkelbazillen leicht angreifen
können. Ferner disponiert eine Trippcrerkranknng
der Eileiter zur späteren Eileitertnberknlose.
Aber anch andere Schädigungen wirken in
diesem Sinne; ein Stoß oder Schlag oder ein
Fall sind oft die erste Ursache für eine spätere
Wirbel- oder Gelenktnberknlvse.

Das am häufigsten befallene Organ des
Körpers ist die Lunge. Bei den meisten Tuberkulosen

werden auch die dein Krankheitsherd
benachbarten Lymphdrüsen infiziert nnd
enthalten Tnberkelbazillen. Bon ihnen alls können
wieder andere Bezirke erkranken. Es können

z. B. tuberkulöse Banchdrüsen nach dem Bauchfell

zu durchbrechen nnd eine Banchfelltnber-
knlose hervorrufen, wie anch tuberkulöse
Brustdrüse», die zuerst ohne Mitbeteiligung der
Lungen infiziert werden, anch ihrerseits dann
die Lunge in Mitleidenschaft ziehen können. Es
gibt eine Meinung unter den Gelehrten, daß
bei kleinen Kindern immer zuerst die Bauchoder

Mesenterialdrüsen erkranken, wenn die
Kinder mit der Nahrung, z. B. der Milch von
tuberkulösen Kühen, solche Bazillen in sich

aufnehmen; daß dann nach längerer Pause später
erst von diesen Drüsen aus andere Körperteile
infiziert werden.

Die tuberkulöse Erkrankung der weiblichen
Geschlechtsteile ist nur in seltenen Fällen eine
erste Ansiedelung der Tnberkelbazillen im Körper;

in der Mehrzahl der Fälle findet sich bei
den Erkrankten irgend eine andere Form der
Tuberkulose vor; meist in den Lungen. Eine
Disposition zu der Ansteckung der Geschlechtsteile

geben ältere Tripperinfektionen, ferner die
Vorgänge unter der Geburt nnd im Wochen-
dette, bei der Menstruation nnd anch im Greisen-

Vcrlintwortlichc Redaktion für den wissenschaftlichen Teil -

0r. mecl. v. Aellcnberg-Lardy,
Privatdocent für Geburtshülfc und Gyunccvlvgic.

Für den allgemeine» Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 18, Bern.

alter, wenn die Teile schrumpfen und schlechter
ernährt sind.

Bon wo aus werden nun die Geschlechtsorgane

angesteckt? Es bestehen verschiedene
Möglichkeiten; selten geht die Infektion ans
von einer bestehenden Bauchfelltnberknlose, dann
durch Ueberwandernng der Keime von
tuberkulösen Darmgeschwüren; fast nie beim
weiblichen Geschlecht von einer Blasen- oder Nieren-
tnberknlose. Dann kann die Ansteckung erfolgen
auf dem Blntwege; wir wissen ans neueren
Untersuchungen, daß bei Tuberkulösen oft im
Blute Bazillen kreisen nnd dann sich an wenig
Widerstand leistenden Orten absetzen und dort
ihre Wirksamkeit beginnen. Ins Blut gelangen
sie ans den Lungen, aus infizierten Bronchial-
drüscn <die sich in der Brusthöhle finden), ferner
aus Drüsen der Bauchhöhle und aus den

Rachen- und Halsmandeln, wenn diese tuberkulös

sind.
Endlich dienen auch die Lymphgefäße zur

Uebertragnng, wobei die Ansteckung vom
tuberkulösen Blinddarm oder Mastdarm
herkommt. In diesen Fällen wird erst der Eileiter
ergriffen und danü erst die Gebärmutter ; man
spricht dabei von einer absteigenden
Infektion.

Daneben kommt in wenigen Fällen auch eine

aufsteigende Infektion vor, wobei das
Gift durch die Scheide eindringt und bei sonst
gesundem Körper nur in den Geburtsorganen
sich ansiedelt. Anch bei schon an Lungentuberkulose

leidenden Personen kann eine solche
aufsteigende Infektion eintreten. Durch verschiedene
Zufälle kann tuberkulöser Eiter eingeführt werden,

vom Mastdarm aus oder durch den Urin
oder zufällig durch Speichel. Dann kann von
anderen Kranken stammendes Sekret eindringen,
besonders in der Ehe von einem tuberkulösen
Manne durch den Beischlaf; sei es, daß der
Mann an Hodentuberknlose leidet oder daß
auch ohne diese Tnberkelbazillen dein Samen
beigemengt sind. Dann durch unreine, mit
Sekret beschmutzte Hände; es ist ja immer noch

Sitte, daß Hustende anstatt eines Tüchleins
ihre Hände vor den Mund halten, wenn sie

husten. Ferner, was heutzutage allerdings nicht
mehr vorkommen dürfte, durch unreine, vorher
bei Tuberkulösen benutzte Instrumente, Spühl-
rohre, untersuchende Finger und beschmutzte
Wäsche bei der Behandlung durch Aerzte nnd
Hebammen. Auch durch von verschiedenen
Personen benutzte Schwämme, zur Reinigung der
Geschlechtsteile, kann Tuberkulose übertragen
werden, und dies ist besonders bei Kindern
der Fall, deren Schleimhäute ja viel empfänglicher

für Infektionen sind, als die Erwachsener.
Besonders ist anch das Wochenbett eine gefährliche

Zeit, wo Infektionen leicht eintreten.
Tuberkulöse, an Lungenschwindsucht leidende

Aerzte und Hebammen sind leicht Jnfektions-
überträger, es braucht nur bei der Geburt
oder bei der Besorgung im Wochenbett ein
Hustenanfall einzutreten; dabei sprüht der Mund
ja in weitem Umkreise einen Regen von Tröpf-

Abonncmcnts:
Jahres-Abonnements Ar. ìî. 30 für die Schweiz

Mk. Ä. 30 für das Ausland.

Inserate:
Schweiz 20 Cts.. Ausland 2V Pf. pro 1-sp. Petitzcile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

chen nnd darin befinden sich bei lungenleidenden

Personen Tnberkelbazillen.
Bon der Scheide ans gelangen die Bazillen

in die höher gelegenen Abschnitte der Organe,
besonders in die so empfänglichen Eileiter hinein

auf verschiedene Weisel Sie können durch
Wanderzellen mitgeschleppt werden, eher aber
durch die Spermatvzoen, die, vermöge ihrer
Eigenbewegung in der Gebärmutter, hinaufsteigen.

Dann im Wochenbette bildet Blut nnd
Wochenfluß eine Brücke ans der Scheide in die
Gebärmutter. Ferner können die unten schon
vorhandenen Keime durch Instrumente bei
Behandlungen, Curettage usw. verschleppt werden.

Endlich ist noch ein anderer Weg möglich,
ans dein die Infektion die Eileiter erreichen
kann; eS können von tuberkulösen Geschwüren
in der Umgebung des Afters, die nicht so selten
sind, in dem Gewebe neben der Scheide nnd
der Gebärmutter hinauf Keime ansteigen und
die Eileiter dann infizieren.

Die Tuberkulose der weiblichen Geschlechtsorgane

koinmt in jedem Lebensalter vor; am
häufigsten in dem zweiten und dritten
Jahrzehnt, wegen der in diesem Alter am häufigsten

vorkommenden Schwangerschaften und
Wochenbetten. In einem Viertel der Fälle wird
der Eileiter allein ergriffen, in einem Achtel
die Gebärmutter allein. Immerhin ist nicht
zu vergessen, daß oft die Erkrankung schon in
den Entwicklungsjahren beginnt und dann die
Gebärmutter in einem Znstande der
unvollständigen Entwicklung verharrt und Schwangerschaften

ausgeschlossen sind. Oder in anderen
Fällen sehen wir die Tuberkulose bei ganz alten
Frauen noch ansbrechen, bei denen in Folge
der Znrückbildnng der Organe die Gewebe
weniger Widerstandskraft haben.

Die Erkennung der Geschlechtstuberkulose ist
nicht leicht, weil die groben Veränderungen,
die sie in den Organen setzt, nicht verschieden
sind von denen, die durch andere Krankheiten,
z. B. Tripperinfektion, verursacht werden. Es
muß Wert gelegt werden auf die Entstehung
der Krankheit, darauf, ob die Patientin in
ihrer Familie tuberkulöse Kranke hat, ob die

Krankheit langsam mit etwas Fieber sich
entwickelt hat, es kann sich diese Entwicklung über
Jahre hin erstrecken. Oft sind anffallcnderweise
die Beschwerden gegenüber den großen
Veränderungen in den Organen merkwürdig gering.
Wie schon gesagt, sind die befallenen Frauen
meistens unfruchtbar. Ferner muß nach
anderweitigen tuberkulösen Herden im Körper gesucht
werden; wenn man solche findet, gewinnt die
Diagnose auf Tuberkulose an Wahrscheinlichkeit.

Manchmal gelingt eS bei der bakteriologischen

Untersuchung des Ausflusses Tnberkelbazillen

nachzuweisen. Anch die sogenannte
Tuberknlinreaktion kann herangezogen werden;
diese besteht darin, daß ein Tnberknlinpräparat
in die Haut eingerieben wird; wenn keine

Tuberkulose im Körper sich findet, so bleibt
die Reaktion ans, ist das Individuum tuberkulös,

so ensteht eine Rötung der Impfstelle.
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(Sine Unterentwidlung bor Gebärmutter faun
and) bie 2Bahrfchentlidjfeit bcr Sttberfulöfe er»

höhen.
Sine fpontcine gcilttug bee ©efdjfedjtstubcr»

Eulofc ift iiid)t gnttg auSgefcfjloffeit, aber feiten.
Unter geilitug üerftetjt man aber nid)t eine

uöllige SBieberhcrftelluug ber früheren Verhält»
niffe; einmal oereiterte ©eroebc merbeit nicht
mein1 gan;v mobl aber ift eine Teilung ber

guftanb, in bent boit einem aftiüen StraufheitS»

piwjep nichts mebr ba ift, nnb too and) fein
gortfdjreiten ber Straufljeit fiattfinbct. Siefer
gitftaitb toirb bei ber Snberfntofe aller Organe
meift erreid)t bttrd) Verfalfung ber tnberhtlbfeit
gerbe; ba» SSIxit lagert in bie fäfig»citrigett
â)täffen Stalffage ab nnb bie gange ©efcfjidjte
toirb gegen bie Utngebnng burdj gcfunbeS
bicfjte» Vittbcgemebe abgcftfjloffett. Sit einem

futdjeu gerb fönnen allcrbingS in nidjt oöllig
oerfalftcn Partien nod) einzelne Suberfelbagillett
fich erfjaltcn nnb cüentnell unter für fie gütt»
ftigen nnb für bie Slrattfett ungünftigett Vc=

bingungett 511 einer neuen Grfranfimg Sitting
bieten.

gn bcu meiften gälten aber tritt eine foldjc
geilttttg nidjt ein, fonbern c» fdjrcitet ber

ifirogcfj inciter fort. Sitrd) langfnme gerftörnug
ber ©cbärmuttenoanb unb ber Gileiterwanbung
fommt c» gur Uebertraguitg ber Sfranfljeit auf
baS Vaiidtfcll itt ber Umgebung ber ©efchledjtS»

organe. Sa fönnen ficb bann grojje Ébfgeff»

tjöljlen bilbett, bie Oon ber übrigen SÖattcfjfjbfjle

meift bitrcl) Vermadjfuitgcn abgefdjloffen fittb,
aber oft bridjt ber Giter buret), itt bie 23lafc
ober ben SDÎaftbarut ober in attbere Sann»
abfdjnitte. Vatürlid) finbct bann au» ben er»

öffneten Sarutabfdjuitteu eine gnfeftion be»

SlbfgeffeS mit Sarmbaftcrien ftatt, fo baff eine

Vfifdjinfeftion eutftefjt, gicbcr Ijötjeren
©rabes auftritt uttb ba» lieben ber Straufen
gefäbrbet feilt faitn. Sind) fonft ift bie 2lu»fidjt
bei ©efdjledjtStubcrfiilofe eine erufte; bentt Icidjt
fommt es babei and) ,31t Vcrfdjleppungen Oott
betn aftiüen gerbe ait» ttnb e» faun ,3. 23. eine

tuberfttlöfe giruhauteittgüubuug cntfteben, bie
bie Traufe 311111 Sobe führt.

SBidjtiger als bie Vehattblung ift bie Vor»
beitguttg bei ber ©efdjledjtStuberfulofc, genau
fo, toie bei anberen Sfranfljeiten. Sabci fpielt
bie Veleljrung eine grope Volle. Sie Sente
miiffen toiffen, baff bcr StuSwurf boit Sttber»
fiilöfen, ber (fiter, uttb felbft ber Stuhlgang
bei Sarmtuberfutofe, bcr Urin bei Vieren»
tuberfttlöfe, alle Suberfelbagtllett entsaften, bie,
wenn fie auf ein günftigeS Serrain fallen,
Slufteduitg fjcrüorrttfen fönnen. Steinte uttb
gebatnmen fallen nur fterile gnftrumente uttb
beSinfigierte gättbe mit ben ©enitalien ber
Schwangeren, ©ebärenben unb SBödjnerintien
itt 23eritf)ruttg bringen. Sttberfulöfe folleu nidjt
al» gebammelt unb 2Bod)enbettnutrterinnen
funftionieren ; beim jeher guftenftop bringt bie

©efafjr ber Uebertraguitg ber 33a§ilïen mit fid).
Sttberfulöfe SVütter mü'ffen bon ihren Äinbern
ifoliert werben unb befonber» folleu foldje
Vtütter iljre Stiuber nidjt füffen.

SSaS bie Vehattblung anbetrifft, fo ift in
erfter Sittie allgemein gegen bie Sttberfulöfe
üorgugeheit, bttrd) SluftaltSbcbanblung mit
Ijtjgicnifdjer SebenSwcife in frifdjer Stift mit
Sicgefuren, ©omieitbäbern, guter ttnb felbft
Uebereruäljruiig. GS fattu and) borfidjtig mit
einer Suberfulinfur begonnen werben. SSeim
aber ber s43rogcf3 fortfcfjrcitet, weint grope Ve=
fcfjwerbeit auftreten, wenn bie Vadjbarorgatte
letben, fo fittb operatiüe Gingriffe nidjt 31t Oer»

werfen. Sod) foil matt foldje nur bann Oor»

tteljuten, wenn im Slörper feine anbermeitigeu
frifdje uttb aftioe tnberfulöfe i^rogeffe mehr bor
fid) geben; ctlfo wenn 3. 23. eine frattfe Sungett»
fpipe nur nod) narbige Grfcljcinungen geigt unb
feine Sfatarrhe inefjr. Unter foldjen Umftänbeit
faitn matt Ijoffen, bttrd) bie Operation bett

gatt3en aftiüen fortfdjrciteiibeu StraufhcitSherb
weggitfdjaffcn. 23ei älteren grauen wirb tuait

bann am beften bie gangeit @efd)lecf)t»teile
herausnehmen, bei jüngeren wenn möglich bie
Gebärmutter laffett. gtninerfjiu t)at man fidj
jetoeilen nad) beut 23efunbe 311 ridjteit unb faitn
feine allgemeinen Vegeltt für bie Operation
aufftellen. 23on gropetn Sföerte ift aitcl) Ijier
wieber bie allgemeine Vadjbehanblung, bie in
allen ben fVapnahmcn befteljt, bie gegen Silber»
fttlofe im 2lllgenteitteu geridjtet fittb: Sana»
toriumSbehaublung in frifdjer Stift, allgemein
fräftigenöe SebettSweife.

Sit letzter geit fjat mau bie Operation and)
bei ©efcl)led)t>otuberfti(ofe wie bei ben meiften
anberen tuberfulöfen ftranfljeiten nod) uteljr
eingefdjränft ttnb neben bett erwäljitten Ijpgie»
nifdjen ÜVafjiialjnteit and) bie 23ef)aitblung ber
23aud)tuberfulofe mit Vontgenftraljlcii ange»
fangen. Vatjnbredjcub ift auf biefent SBege bie
VaSler djirurgifdje Stliuif üorgegangeu.

3Sicbcif)o(uugt?fur5 Dom 6.—11. 0cf)tciukr
in Vau.

GS ift bod) allemal ein namljcifteS Grcigni»,
fo citt SSiebcrljolmtgSfur» für alte gebammelt,
gür fccl)§ Sage wirb man ba 3ufammenbeorbert
im grauenfpital. Uttferer 13 waren oertreten,
au§ betn 23erner Oberlanb, DJlittellaub, ©ee»

lanb, Sora, Oberaargau unb Gmmental; bie
meiften faljen fiel) Ijier 311111 crftcnmal im Selten.
Sa fafjeit wir gufammen in beit ©cljulbäufeit
be§ Ipörfaale», faljcit im» atlefamt Oerwunbert
an, bap wir überljaupt ba waren unb — ja,
wa§ fall mau beim in fo einem 2i>iebcrf)o(ung»=
fur» — bod) felbftüerftäublicf) lernen, fo gut
c» eben gebt, fo int Sitter üou 40—60 Saljreit.
grüber gelernte» toieberbolen, alte» auffrifdjeu,
neue» aiifebeu, auftaimen, bewunberit unb and)
aitfueljuten.

Sd) will oerfudjeu, einiges baüott, wenn and)
feljr uuOollftäubig, 31t ei^äljlen. DJlid) Willibert
felbft, wa» babei IjerauSfommt.

Grfter Sag. DîadjmittagS 2 Uljr, Slppctt 00111

Verwalter uttb würben tttt» gleid) bie Dïeife»

fofteu 3urüdoergütet, bamit ja feine 31t flagen
babe über unitüPc ©elbauSlagen. .Stoff ttitb
Verpflegung waren ebenfalls frei. Sic angefagte
SluSrüftungSiufpeftion auf 5 Ubr unterblieb,
weil bcr Slrgt auf Sßoliflittif in Slnfprud) ge=
nommeit würbe. Somit Ijatten wir gute SOUtpe,

un§ uittereinauber mit Grlebniffen aller Slrt
bie Ofjrcn Oollguftopfen. Um 6 Uljr Vadjteffeit
unb nadjljer war ber 23utnmel iit ber ©tabt
erlaubt bi» 10 Uljr.

ßweitcr Sag. SJforgenfaffee fjalb 7 Uljr unb
punft 7 Ubr war SBaffeninfpcftion augefagt.
SBir fapen alfowteber im ^örfaat mit gebammelt»
tafdje faint Snbatt unb 23itd)ern. .ftic unb ba
würbe bout fterrtt Softer eilt SDÎaugel ber»
nterft, fo empfahl er neb ft beut üblichen ÜJcetall»

fatfjetcr nocl) einen fiatljcter Oon SBcidjgumnti
al» üorgüglid), nur ja liiert Hartgummi, weil
biefer leidjt bridjt unb im fdjtimmftcn galle
fogar ©tücfc baüon iit ber 23lafe bleiben föunteu,
waS eine fdpoicrige Operation 3111- golge hätte,
gerner fei ein ^orroljr empfehlenswert. GS fei
bie» für bie ©ebärcttbc, wie für bie ffebamme
angeneljmer, als ba» blope Sluflegeu be» CljrcS,
um bie ,sp>ergtötte be» ftittbe» 31t befjordjen. Gilt
fpürrobr aus SDtetaü, wie fie jelit auf bcr Slinif
gebräuchlich finb, fei gau3 Oorgüglid), weil DJtetall
bett ©diall genauer miebergtbt als ,ftol3 unb
leicljter 311 reinigen fei. Sittel) follte bie ipebainute
3toci ©djläitcbe mithaben, einer rot 1111b ber
attbere fdjtoarg, 311111 unterfdjieblichen ©ebraudj
für ©djeibenfpitlung ttnb Äliftier, wegen bcr
immer 31t befürdjteubcit SnfeftiouSgcfatjr. Sa»
©ecacorniit für 23lutung ber 2Söd)ttcriu nnb
ba» V-'Ldargol für bie Singen be» Veiigcboruen
ift bcfauitt ttitb gehört attdj 31t ber gebammelt»
SluSrüftung. Stn Saufe beS Vormittag» machte
bcr gerr Softer mit im» SBodjcngiuiiuerbcfuclj. 1

Slit ganb bon Stürben geigte er bie Sentpe»
'

raturen ber Söödjueriuueii, bie al» normal
37" nidjt übcrftcigeit fallen. Unb weil jetgt auf
ber Stlinif bie Veftaluuterfucljiiug burdjwegS
eingeführt fei, fo fei ba» Vcfultat ber Seutpe»
raturen ein tabellofe». Gttua» VeueS war im»
allen, bap bei übelriedjetibent 2lu»fluf; Spodj»

lagernng gemacht wirb. Sllfo gleidjfaitt fipen
inufj bie SBödjitcriu int Vett, felbftoerftänblich
werben gehörig Stiffen untergelegt unb auch
citt Stiffen 311 ben güjjen 311111 Slnftcuuneu, um
ba» Ülbrutfdjcn 311 üerljüteu. Sa» Verfahren
fall ein feljr gute» fein. Safitr werben feilte
©djeibeufpitlungeit mehr gemacht, wie bie» früher
üblich gewefcit. Gut3ünbete Vrüfte werben mit
t'llfoljoi abgewafcljen unb geftaut. SicfeS ©tauen
gefdjieljt burd) l'luffepen einer ©laSglode, bie

burefj eine ijsumpüorridjtung luftleer gemadjt
wirb uttb fomit, ähnlich wie bei ©djröpfg'läsdjcn,
einen ftarfen Vlutanbraug nach ber entgüiibetcu
Vritft bewirft imb eine Veruidjtung bcr Gut»
güitbuugS» uttb Gitererreger 3111- golge haben
foil, gür touttbe V3ar3en wirb immer uodj
ViSinut mit ein wenig üöaffer 31t cittettt ©alb»
(ein augeritljrt, aufgeftridjeu unb mit einem
retnett Sud) belegt. Uuclj Vcrubalfant fiitbet
Verwenbung. Vei Venenüerftopfuug gibtS Sllfo»
holumfdjlägc ttitb .godjlagcruug. giir ©topf»
borlageit, toeldje burdj eine T=biitöe feftgcljalteit
werben, fei gol3WolIc gaii3 borgüglid) uttb
billiger als SBatte. ©elbftberftäublidj wirb fie
Oor bein ©ebraudj fterilifiert.

Sie Stiuber werben alle, wenn nur irgettb
ntöglid) an bcr ÜUfutterbruft eruäfjrt nnb nur,
wenn abfolut 31t wenig Vhitteriuildj gefpenbet
toirb, fo erhält e» gulage bon üerbünnter Stulj»
ntildj, bereitet int ©ophletapparat, bie portion
nach ©ewidjt be» ft'inbe» berechnet, gum Vei»
fpiel für Stiuber Ooit 4 Stilo ©cwicljt würbe
bie 9d?aljlgcit auf 60 ©ramm 31t fteljen foitttttcn,
baS Stilo 311 15 ©ramm beredjuet. gebe» Stiub
wirb Oor unb ttadj jeber DJtaljhieit gewogen,
bamit eine giemlich genaue St outrolle geführt
werben fanit. DJtorgeuS halb 6 Uljr erhält eS

bie erftc ÜDtaljlgeit unb abenb» halb 10 Uljr
bie letgte ober feebfte. Ucber 9tacl)t gibt e» nidjt».
gdj wunberte midj blop, wie fie alle fo frieb»
lieh ltnb [tili in ihren Vcttcljeit lagen. GS würbe
unS audj ber Vabct eine» StinbeS Oorgc3eigt,
ba» tagS 3ttüor geboren. Sic Slrt 2lbnabeluitg,
wie fie Ijier gefch'icljt, hat mir feljr imponiert.
Sic ©chuur toirb gau3 bidjt am Vabelraub
mit eiiteut Schieber abgcflemmt ttitb bantt gati3
Enapp baran burdjgefdjuittcn. Gtwa eine ©titube
bleibt bcr Schieber uoclj bran, nachher wirb er
gelöst uttb in bie gitrdje, bie bcr ©djieber
3itrüdgclaffeit, fommt bann uodj baS übliclje
Dcabclbättbdjctt. 2luf biefe Sßcife tttufj jeber Vabel
glatt Oerheileu, eS fötincu fid) fo feine Sont»
ttäbel bilben. gür bie Vflegeria id biefe 23e»

haublung fidjer feljr angenehm. 9fur ein 1111=

behaglicher ©cbaitfe war mir babei aufgetaudjt,
uäiitlidj eS föiinte etwa einmal baS Väubdjen
abrutfdjeu ttitb eine Vachblutung entfteljeu, unb
ba würbe nur bcr Slrgt mit einer Dcaljt aus»
fjclfeu fönnen.

Vachmittag» hatten wir SfjCLn''e über bie
93 e fcf;a ffe 11 h c i t be» VedeuS unb beffett äSeiclj»
teile, gutereffaut war baS fcljou. Ser Oercljrte
sperr Softer ftellte gragen an 1111». VJir fällten
unb wollten antworten, aber ba» war fo eine

©adje. Vceifteu» antworteten wir etwa» gan3
attbere», al» bcr gerr Softer gewollt, unb gar
oft faljen wir alte ©djitler fo bitmin breitt, wie
bie Spüljncr, wenn» borniert. G» ift beSljalb
woljl begreiflidj, bap mitunter ocrrätcrifclje
©pottwiufeldjeu um bie Sippen be» Scheuten
fiel) geigten. Piachljer gab c» etwa» gang Singer»
gewöhnliche», nämlich bie Vcftaluuterfudjniig,
baS heifit, unterfucheu burclj ben Sifter unb
DVaftbariu. 2luf bcr Stlinif wirb nur uteljr
Veftal unterfucljt. 5lllc ©cijülcriitneu müffeit
biefe Uuterfudjuug einüben. ?llle», was man
31t wiffett wünfcEje, fühle man gang beutlid)
burdj ben Samt unb babei fei gar feine gu»
fcftioit 31t befürchten. GS braudje auclj feilt
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Eine Unterentwicklung der Gebärmutter kann

auch die Wahrscheinlichkeit der Tuberkulose
erhöhen.

Eine spontane Heilung der Geschlechtstnber-
knlose ist nicht ganz ausgeschlossen, aber selten.
Unter Heilung versteht man aber nicht eine

völlige Wiederherstellung der früheren Verhältnisse;

einmal vereiterte Gewebe werden nicht
mehr ganz: wohl aber ist eine Heilung der

Zustand, in dem von einem aktiven Krankheitsprozeß

nichts mehr da ist, und wo auch kein

Fortschreiten der Krankheit stattfindet. Dieser
Znstand wird bei der Tuberkulose aller Organe
meist erreicht durch Verkalkung der tuberkulösen
Herde; daö Blut lagert in die käsig-eitrigen
Massen Kalksalze ab und die ganze Geschichte
wird gegen die Umgebung durch gesundes
dichtes Bindegewebe abgeschlossen. In einem
solchen Herd können allerdings in nicht völlig
verkalkten Partien noch einzelne Tnberkelbazillen
sich erhalten und eventuell unter für sie

günstigen und für die Kranken ungünstigen
Bedingungen zu einer neuen Erkrankung Anlaß
bieten.

In den meisten Fällen aber tritt eine solche

Heilung nicht ein, sondern es schreitet der

Prozeß weiter sort. Durch langsame Zerstörung
der Gebärmutterwand und der Eileiterwandung
kommt es zur Uebertragnng der Krankheit auf
das Bauchfell in der Umgebung der Geschlechtsorgane.

Da können sich dann große Abszeßhöhlen

bilden, die von der übrigen Bauchhöhle
meist durch Verwachsungen abgeschlossen sind,
aber oft bricht der Eiter durch, in die Blase
oder den Mastdarm oder in andere
Darmabschnitte. Natürlich findet dann aus den

eröffneten Tarmabschnitten eine Infektion des
Abszesses mit Darmbakterien statt, so daß eine

Misch insekti an entsteht, Fieber höheren
Grades auftritt und das Leben der Kranken
gefährdet sein kann. Auch sonst ist die Aussicht
bei Geschlechtstuberknlose eine ernste: denn leicht
kommt es dabei anch zu Verschleppungen von
dem aktiven Herde aus und eS kann z. B. eine

tuberkulöse Hirnhautentzündung entstehen, die
die Kranke zum Tode führt.

Wichtiger als die Behandlung ist die
Vorbeugung bei der Gcschlechtstnberknlvse, genau
so, wie bei anderen Krankheiten. Dabei spielt
die Belehrung eine große Nolle. Die Leute
müssen wissen, daß der Auswurf von
Tuberkulösen, der Eiter, und selbst der Stuhlgang
bei Darmtuberknlose, der Urin bei Nieren-
tnberkulose, alle Tnberkelbazillen enthalten, die,
wenn sie auf ein günstiges Terrain fallen,
Ansteckung hervorrufen können. Aerzte und
Hebammen sollen nur sterile Instrumente und
desinfizierte Hände mit den Genitalien der
Schwangeren, Gebärenden und Wöchnerinnen
in Berührung bringen. Tuberkulöse sollen nicht
als Hebammen und Wvchenbettwärterinncn
funktionieren: denn jeder Hustenstoß bringt die

Gefahr der Uebertragnng der Bazillen mit sich.

Tuberkulöse Alütter müssen von ihren Kindern
isoliert werden und besonders sollen solche
Alütter ihre Kinder nicht küssen.

Was die Behandlung anbetrifft, so ist in
erster Linie allgemein gegen die Tuberkulose
vorzugehen, durch Anstaltsbehandlnng mit
hygienischer Lebensweise in frischer Luft mit
Liegekuren, Sonnenbädern, guter und selbst
Ueberernährnng, Es kann anch vorsichtig mit
einer Tnberkulinknr begonnen werden. Wenn
aber der Prozeß fortschreitet, wenn große
Beschwerden auftreten, wenn die Nachbarvrgane
leiden, so sind operative Eingriffe nicht zu
verwerfen. Doch soll man solche nur dann
vornehmen, wenn im Körper keine anderweitigen
frische und aktive tuberkulöse Prozesse mehr vor
sich gehen; also wenn z. B. eine kranke Lungenspitze

nur noch narbige Erscheinungen zeigt und
keine Katarrhe mehr. Unter solchen Umständen
kann man hoffen, durch die Operation den

ganzen aktiven fortschreitenden Krankheitsherd
wegzuschaffen. Bei älteren Frauen wird man

dann am besten die ganzen Geschlechtsteile
herausnehmen, bei jüngeren wenn möglich die
Gebärmutter lassen. Immerhin hat man sich

jeweilcn nach dem Befunde zu richten und kann
keine allgemeinen Regeln für die Operation
aufstellen. Von großem Werte ist auch hier
wieder die allgemeine Nachbehandlung, die in
allen den Maßnahmen besteht, die gegen Tuberkulose

im Allgemeinen gerichtet sind: Sana-
tvriumsbehandlung in frischer Luft, allgemein
kräftigende Lebensweise.

In letzter Zeit hat man die Operation anch
bei Geschlechtstuberknlose wie bei den meisten
anderen tuberkulösen Krankheiten noch mehr
eingeschränkt und neben den erwähnten
hygienischen Blaßnahmen auch die Behandlung der
Banchtnberknlose mit Nöntgenstrahlen
angefangen. Bahnbrechend ist ans diesem Wege die
Basler chirurgische Klinik vorgegangen.

Wiederholungskurs vom si.—iU. September

in Bern.

Es ist doch allemal ein namhaftes Ereignis,
so ein Wicderholnngsknrs für alte Hebammen.
Für sechs Tage wird man da znsammenbevrdert
im Franenspital. Unserer 13 waren vertreten,
aus dem Berner Oberland, Mittelland,
Seeland, Jura, Oberaargan und Emmental: die
meisten sahen sich hier zum erstenmal im Leben.
Da saßen wir zusammen in den Schulbänken
des Hörsaales, sahen uns allesamt verwundert
an, daß wir überhaupt da waren und — ja,
was soll man denn in so einem WiedcrhvlnngS-
knrS — doch selbstverständlich lernen, so gut
es eben geht, so im Alter von 10—60 Jahren.
Früher gelerntes wiederholen, altes auffrischen,
neues ansehen, anstaunen, bewundern und anch
aufnehmen.

Ich will versuchen, einiges davon, wenn anch
sehr unvollständig, zu erzählen. Mich wundert
selbst, was dabei herauskommt.

Erster Tag. Nachmittags 2 Uhr, Appell vom
Verwalter und wurden uns gleich die Reisekosten

znrückvergütet, damit ja keine zu klagen
habe über unnütze Geldanslagen. Kost und
Verpflegung waren ebenfalls frei. Die angesagte
Ansrüstnngsinspektion aus 5 Uhr unterblieb,
weil der Arzt aus Poliklinik in Anspruch
genommen wurde. Somit hatten wir gute Muße,
uns untereinander mit Erlebnissen aller Art
die Ohren vollzustopfen. Um 6 Uhr Nachtessen
und nachher war der Bummel ii? der Stadt
erlaubt bis 10 Uhr.

Zweiter Tag. Morgenkaffee halb 7 Uhr und
Punkt 7 Uhr war Waffeninspcktion angesagt.
Wir saßen also wieder im Hörsaal mit Hebammentasche

samt Inhalt und Büchern. Hie und da
wnrde vom Herrn Doktor ein Mangel
vermerkt, so empfahl er nebst dem üblichen
Metallkatheter noch einen Katheter von Weichgumnn
als vorzüglich, nur ja nicht Hartgummi, weil
dieser leicht bricht und im schlimmsten Falle
sogar Stücke davon in der Blase bleiben könnten,
was eine schwierige Operation zur Folge hätte.
Ferner sei ein Hörrohr empfehlenswert. Es sei

dies für die Gebärende, wie für die Hebamme
angenehmer, als das bloße Auflegen des Ohres,
um die Herztöne des Kindes zu behorchen. Ein
Hörrohr ans Metall, wie sie jetzt auf der Klinik
gebräuchlich sind, sei ganz vorzüglich, weil Metall
den Schall genauer wiedergibt als Holz und
leichter zu reinigen sei. Anch sollte die Hebamme
zwei Schläuche mithaben, einer rot und der
andere schwarz, zum unterschiedlichen Gebranch
für Scheidenspülnng und Klistier, wegen der
immer zu befürchtenden Infektionsgefahr. Das
Secacvrnin für Blutung der Wöchnerin und
daS Prvtargvl für die Äugen des Nengebvrnen
ist bekannt und gehört anch zu der Hebammen -

Ausrüstung. Jin Laufe des Vormittags machte
der Herr Doktor mit nils Wochenzimmerbesnch. l

An Hand von Kurven zeigte er die Tempe- '

raturen der Wöchnerinnen, die als normal
37" nicht übersteigen sollen. Und weil jetzt ans
der Klinik die Rektalnntersnchnng durchwegs
eingeführt sei, so sei das Resultat der Temperaturen

ein tadelloses. Etwas Neues war uns
allen, daß bei übelriechendem Ausfluß Hoch-
lagernng gemacht wird. Also gleichsam sitzen
muß die Wöchnerin im Bett, selbstverständlich
werden gehörig Kissen untergelegt und anch
ein Kissen zu den Füßen zum Anstemmen, um
das Abrutschen zu verhüten. Das Verfahren
soll ein sehr gutes sein. Dafür werden keine

Scheidenspülnngen mehr gemacht, wie dies früher
üblich gewesen. Entzündete Brüste werden mit
Alkohol abgewaschen und gestaut. Dieses Stauen
geschieht durch Aufsetzen einer Glasglocke, die

durch eine Pnmpvorrichtnng luftleer gemacht
wird und somit, ähnlich wie bei Schröpfgläschen,
einen starken Blutandrang nach der entzündeten
Brust bewirkt und eine Vernichtung der Ent-
zündnngs- und Eitererreger zur Folge haben
soll. Für wunde Warzen wird immer noch
Bisinnt mit ein wenig Wasser zu einem Sälb-
lein angerührt, aufgestrichen und mit einem
reinen Tuch belegt. Auch Perubalsam findet
Verwendung. Bei Venenvcrstopfnng gibts
Alkoholumschläge und Hochlagcrnng. Für Stvps-
vorlagen, welche durch eine T-binde festgehalten
werden, sei Holzwolle ganz vorzüglich und
billiger als Watte. Selbstverständlich wird sie

vor dem Gebrauch sterilisiert.
Die Kinder werden alle, wenn nur irgend

möglich an der Mntterbrnst ernährt und nur,
wenn absolut zu wenig Muttermilch gespendet
wird, so erhält es Zulage von verdünnter
Kuhmilch, bereitet im Soxhletapparat, die Portion
nach Gewicht des Kindes berechnet. Zum Beispiel

für Kinder von 1 Kilo Gewicht würde
die Mahlzeit ans 60 Gramm zu stehen kommen,
das Kilo zu 15 Gramm berechnet. Jedes Kind
wird vor und nach jeder Mahlzeit gewogen,
damit eine ziemlich genane Kontrolle geführt
werden kann. Mvrgens halb 6 Uhr erhält es
die erste Mahlzeit und abends halb 10 Uhr
die letzte oder sechste. Ueber Nacht gibt es nichts.
Ich wunderte mich bloß, wie sie'alle so friedlich

und still in ihren Bettchen lagen. Es wnrde
uns anch der Nabel eines Kindes vorgezeigt,
das tags zuvor geboren. Die Art Abnabelung,
wie sie hier geschieht, hat mir sehr imponiert.
Die Schnur wird ganz dicht am Nabelrand
mit einem Schieber abgeklemmt und dann ganz
knapp daran durchgeschnitten. Etwa eine Stunde
bleibt der Schieber noch dran, nachher wird er
gelöst und in die Furche, die der Schieber
zurückgelassen, kommt dann noch das übliche
Nabclbändchen. Ans diese Weise muß jeder Nabel
glatt verheilen, es können sich so keine Dornnäbel

bilden. Für die Pflegerin ist diese

Behandlung sicher sehr angenehm. Nur ein
unbehaglicher Gedanke war mir dabei aufgetaucht,
nämlich es könnte etwa einmal das Bändchcn
abrutschen und eine Nachblutung entstehen, und
da würde nur der Arzt mit einer Naht aus-
helsen können.

Nachmittags hatten nur Theorie über die

Beschaffenheit des Beckens und dessen Weichteile.

Interessant war das schon. Der verehrte
Herr Doktor stellte Fragen an uns. Wir sollten
und wollten antworten, aber das war so eine

Sache. Meistens antworteten nur etwas ganz
anderes, als der Herr Doktor gewollt, und gar
oft sahen wir alte Schüler so dumm drein, wie
die Hühner, wenns donnert. Es ist deshalb
wohl begreiflich, daß mitunter verräterische
Spvttivinkelchen um die Lippen des Dozenten
sich zeigten. Nachher gab es etwas ganz
Außergewöhnliches, nämlich die Rektalnntersnchnng,
das heißt, untersuchen durch den After und
Mastdarm. Auf der Klinik wird nur mehr
Rektal untersucht. Alle Schülerinnen müssen
diese Untersuchung einüben. Alles, was man
zu wissen wünsche, fühle man ganz deutlich
durch den Darm und dabei sei gar keine
Infektion zu befürchten. Es brauche anch kein
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